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bei, welcher durch eine glänzende Deputation Karl II. in Wien, in der „zavorita“ (dem

heutigen Therefianum) verfündigt wurde. Unter den Deputivten befanden fich Mitglieder

der Familien Csäty, Erdödy, Nadasdy, Palffy, Draskovi, Zichy, Karolyi, Nevay,

Szechenyi, Eszterhäzy, Forgäch, Batthyanyi, Szirmay, Berenyi, Balafja, Haller und

— al? Comitatsabgefandte — Matyajonszky, Edtvös, Meszlenyi, Kenefjey ımd Boronfay.

edner war der Kalocsaer Erzbifchof Kardinal Graf Emerich E3afy, der in feiner Anfprache

erklärte, daß das Land aus Dankbarkeit die weibliche Linie des Haujes Habsburg als

thronfolgeberechtigt anerfenne; diefem Haufe verdanfe es die Befreiung vom Türfenjoche,

von ihm erhoffe es die Aufrechthaltung feiner Gejege und Freiheiten. Diejer Gedanke zieht

fich auch durch das Gefeb, welches den gemeinjamen Willen der Nation und des Königs

verewigte. E3 nimmt die Erbfolge der weiblichen Linie, wie fie die Pragmatijche Sanction

ordnet, am, doch fichert eS gleichzeitig Ungarn und den Nebenländern zu, daß ihre

jänmtlichen Privilegien durch die Fünftigen Erben des Haufes Öfterreich treu aufrecht-

erhalten werden.

Die größte Sorge Karls II. beftand während feines ganzen Lebens darin, die

PBragmatische Sanction durch Europa anerfenmen und fichern zu laffen. Als ev jedoch)

am 20. October 1740 ftarb, hinterließ er feiner Tochter, dev dreiundzwanzigjährigen

Maria Therefia, Gemalin des Herzogs Franz von Lothringen (damals jchon Großherzogs

von Toscana), Enfel3 Karl von Lothringen, welcher Ofen zuritderoberte, weit weniger

Befib, als ex bei Abfaffung feiner teftamentarifchen Verfügungen innehatte. Denn Neapel,

Sicilien und Theile der Lombardie hatte er den jpanischen Bonrbonen und Sardinien

iiberlaffen müfjen (1736). Die Errungenjchaften des Bafjarowiger Friedens, die Befisungen

in Serbien, Bosnien umd der Walachet wırden ihm nach einem unglücklichen Kriege mit

den Türfen, in welchen fich Karl als Bundesgenofje Nuflands gemengt hatte, durch den

Belgrader Frieden (1739) entriffen, und in den legten Negierungsjahren Karls wurde

das Land auch noch durch die Veit heimgejucht, welche allein in Dfen während ziveier

Iahre (1738 bis 1740) jechstaujend Menschen als Dpfer forderte.

Maria Cherefia.

Maria Therefia beftieg den Thron unter jehwierigen VBerhältniffen. Die Garantien,

durcch welche ihr Vater ihr Erbfolgerecht hatte fichern wollen, erwiejen fich als ungenügend.

Der baierifche Kurfürft erhob als Nachfomme der Tochter Ferdinands I. und als Gemal

der Tochter Fojefs I. Anfprüche auf den größten Theil ihrer Erbjchaft. Der König von

Preußen fiel plöglich in Schlefien ein und nahm den größeren Theil diefer Provinz in

Befit. Der ungarische Krönumngsreichstag nahm am 14. Mai 1741 in Preßburg feinen

Anfang. Seit zwei Jahrhunderten war e8 wieder zum erjten Male der Fall, daß der
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König von Ungarn nicht auch zugleich römischer Kaijer oder präfumtiver Erbe diejer
erften Krone der Welt war. Die Stände traten in Anbetracht der neuen Berhältniffe mit
neuen Forderungen hervor. Die Stellung, welche fie wenigftens jtilffchweigend den
Wirdenträgern des römifchen Kaifers eingeräumt hatten, waren fie nicht geneigt auch den
oberften Beamten der öfterveichifchen Erblande zu gewähren. Ungarn, fagten fie, ift das
größte Land der Dynaftie. ES ziemt fich daher, daß e3 Einfluß nehme auf die gemeinjamen
Angelegenheiten, daß dagegen die Königin die ungarischen Sachen ausschließlich mit
ungarischen Räthen erledige. Maria Therefia langte am 20. Juni in ungarifcher Tracht in
Preßburg an. Den anderen Tag Iprach fie zum erften Male vom Throne zu den Ständen
— lateinijch, nachdem der Hoffanzler die königlichen Bropofitionen ungarijch vorgetragen
hatte. Vier Tage fpäter ging die Krönung vor fih. Die Königin fuhr in ungarischer
Tracht in einem jechsfpännigen, mit grüner Seide überzogenen Wagen zum St. Martins-
dom. Ihr voran trugen die Fahnen der ungarischen Nebenländer ein Yatthyany,
Ghillanyi, Eszterhäzy, Erdödy, Balafja, Kollonics, Batachich, C3Afy, Ungarns weiße
Sahne aber, die größte von allen, Graf Iofef Keglevich. Die Krone jebte ihr aufs Haupt
Emerich Eszterhäzy, der „Frater Emerieus“, der damals jchon Erzbiichof von Gran und
ein Förperlich zwar gebrochener, geiftig aber noch rüftiger Greis war. Darauf begab fich
die Königin, mit der Krone auf dem Haupte und begleitet von glänzendem Gefolge, theils
zu Fuß, theils zu Wagen auf den traditionelfen Rundgang. In der Franeiscanerfirche
vollzog fie den Nitterjchlag. Vor der Kirche der Barmberzigen Leiftete fie den Eid, unter
freiem Himmel, auf die Verfaffung des Landes. An der Donau, beim Krönungshügel,
ftieg fie aus dem Wagen, feßte fich auf einen reich nach ungarischer Art gefchivrten Rappen,
Iprengte den Hügel hinan und führte von hier aus mit dem föniglichen Schwerte die alt-
üblichen Hiebe gegen die vier Weltgegenden. Braujende Begeifterung, Rufe: „Bivat!",
„Vivat domina rex noster“, „es lebe unfere Frau, unfer König!" begleiteten fie überall,
doch als die Feierlichfeit vorüber war, — kamdennoch Feine Vereinbarung zwijchen Königin
und Landtag zuftande. Die Stände planten zur Sicherung der gejeßlichen Unabhängigfeit
des Landes hinfichtlich feiner inneren Adminiftration, feiner Cameral- und Striegs-
angelegenheiten eine Art von ungarischen Minifterium; Maria Therefia jedoch weigerte
fich alles dies, jo wie manes verlangte, zu gewähren. „Ich halte meinen Schwur, den ich,
auf die Rechte der Nation ablegte“, jagte die Königin zu einem Bührer der Oppofition,
dem Banus, General und jet Judex curiae Bojef Eszterhäzy, defjen Bruder Anton als
unerjchütterlicher Anhänger Räakscezy’s in Rodofto zur ewigen Nırhe beftattet war. Sc)
weiß, daß meine deutjchen Minifter im Allgemeinen die Ungarn nicht fieben. In Betreff
der ungarischen Angelegenheiten fchenke ich ihnen daher fein Gehör; ich erledige jelbft
Alles; was aber das Land von mir verlangt, jieht einem fürmlichen Miftrauen gleich.“
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„Nein!“ — antwortete Eszterhäzy — „es ift das höchfte Bertrauen, daß dag Land
Dasjenige, um was e8 feit zwei Jahrhunderten bittet, was Ihm mit Schrift und Siegel
verjprochen wurde, was aber bis jet nicht veriirfficht werden fonnte, nunmehr von der
Huld Eurer Majeftät erivartet.“

Snzwiichen wuchs die äußere Gefahr immer mehr. — Der baierische Kurfürft,
dem auch Franfreich zu Hilfe eilte, bereitete fich vor, in Öfterreich einzubrechen. Das
öfterreichiiche Heer, welches Maria Therefia Hätte hüten können, war gering an Zahl und
zerjtrent in talien und Belgien oder fümpfte unglücklich in Schlefien gegen die Preußen.
Biijchen der baierifchen Grenze und Wien gab e3 feine nennenziverthe Armee, welche den
fiegreichen Feind hätte aufhalten fönnen. Angefichts der unmittelbar nahen Gefahr gab
es nur noch ein Nettungsmittel: fich an die Ungarn zu wenden, ihnen die fritiiche Lage zu
enthüllen und die gefammte Kraft Ungarns in die Wagjchale der Friegerischen Entjcheidung
zu werfen. Maria Therefia war hierzu bereit, doch die deutjchen Näthe widerriethen,
weil fie fürchteten, daß die Ungarn nach der Erfenntniß der wahren Lage nur umjo
höhere Anfprüche erheben würden. Die Königin entfchied jedoch in entgegengejeßten
Sinne. Am 11. September Vormittags um elf Uhr (ud fie den Reichstag zu fich in die
fönigliche Burg, wie e3 Sitte war, wenn fönigliche Propofitionen unterbreitet wurden.
Die Königin jaß auf dem Throne. Neben ihr jtand der Kanzler Graf Ludiwig Batthyanyi
und trug die Propofition der Königin vor. Der Feind habe ungerechterweife die Erbländer
Ihrer Majeftät angegriffen, Wien fei unmittelbar bedroht. Bedroht jeien nicht minder
alle Erbländer und jelbft Ungarn fei in Gefahr, nach welchem der baierifche Kurfürft
gleichfalls feine Hand ausftrede. Das Land möge für die gebührende BVertheidigung
jorgen! Nach dem Kanzler fprach Maria Therefia jelbft, augenscheinlich ergriffen, in
(ateinifcher Sprache: „Betriibt und von Allen verlafjen, wenden wir ung an die geehrten
Stände, in Angelegenheit der Vertheidigung unferes Erblandes Öfterreich. Unfer, unferer
Kinder Schiekjal" — bei diefen Worten füllte fich ihr Auge mit Thränen und fie griff
zum Tajchentuche — „hängt davon ab! Verlaffen von der ganzen Welt, nehmen wir
unjere Zuflucht zu der Treue, zu den Waffen des Landes, zur alten ungarifchen Tapferfeit
und bitten die geehrten Stände imnigft, fie mögen in diejer großen Gefahr jo rajch als
möglich berathen und handeln!" Noch während fie jprach, wurden die Stände von einer
tiefen Rührung ergriffen. Das Auge der Männer filllte fich mit Thränen und e8 erbraufte
dev Ruf: „Unfer Leben und unfer Blut!“ Primas Eszterhäzy jprach im Namen des
Neichstages, furz, aber voll Nachdrud. Er erklärte: „Betrübt vernehmen wir die betrübende
Nachricht. Das Necht der Königin ift rein, heilig, ar vor der ganzen Welt. Ungarnift
bereit, ihrem Schuge all’ feine Kraft, fein Blut und jein Leben zu weihen!" Die Ver-
Janımlung ging in großer Aufregung auseinander und in die opferfveudige Begeifterung



 
 

Maria Therejin auf dem Krömumngshügel.
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mifchte fich auch Zorn gegen die deutjchen Rathgeber, die man bejchuldigte, aus Mif;-
trauen gegen Ungarn die Wahrheit jo lange verborgen gehalten zu haben. Magnaten und
Stände hielten fofort eine gemifchte Sigung ab. E3 wırde ein Ausfchuß entjendet und
Ihon Nachmittags wurde in neuer Situng der Antrag: das Land möge fich mit voller
Kraft erheben, verhandelt. Der Antrag wırde einftimmig angenommen. An diejem Tage
gab e3 feine Oppofition im ungarischen Neichstage.

Die allgemeine Adelsinfurrection wırrde verkündet. Dreißigtaujfend Mann wurden
für die reguläre Armee votirt, fechg Snfanterieregimenter (2., 31., 32., 33., 37., 52.) auf-
geftellt, welche noch heute beftehen, als Lebende Erinnerung an jene Tage der Begeifterung.
An die Spibe der Infurrection wırvde durch das Gejet der fiebenundfiebzigjährige Balatin
Graf Fohann Palffy berufen, der den Szathinärer Frieden geichloffen hatte und in vielen
Schlachten der Geführte des Prinzen Eugen von Savoyen gewvejen war. Unter den Diftricts-
capitänen führen wir jenfeitS der Donau den Grafen Zofef Eszterhäzy, jenfeits der Theif
den Örafen Aleyander Karolyi an. Mehrere, wie Graf Karl Batthyanyi, rüfteten auf eigene
Koften Scharen aus. Auch Siebenbürgen und die Militärgrenze geriethen in Bewegung,
und die martialifchen Geftalten der Eroatifchen und jerbijchen Grenzer erfchienen in fo
großer Anzahl auf den Schlachtfeldern des Weftens wie nie vorher. Auf achtzig-, ja
hunderttaufend Mann wird das Contingent geichäßt, welches Ungarn zım Schuße jeiner
Königin beiftellte, — während DOberöfterreich und Böhmen dem baierifchen Kurfürften
huldigten und die Erbländer der Dpnaftie (mit Ausnahme Tirols) nach den Worten
Montesgquiens gleichjam wie betäubt zufammenfanfen.

Das Auftreten der Ungarn gab dem Kriegsglück eine andere Wendung. Schon am
Ende des Jahres fonnte Maria Therefia in ihre Refidenz zurückkehren. Nach zwei Monaten
(am 13. Februar 1742) waren ihre Scharen in München. Der König von Preußen
Ichloß Frieden (1742), indem er Schlefien behielt. Der Kampf mit den Baiern und
Sranzofen wurde fortgefegt, und in diefen Kämpfen ftanden die Ungarn faft überall in
erfter Reihe. Graf Franz Nadasdy, Enkel jenes Judex curiae, der im Jahre 1671 als
Hochverräther in Wien enthauptet wurde, öffnete mit genialer Gefchiekfichfeit den Truppen
de3 „ungarifchen Königs Maria IL“ den Weg über den Nhein (am 1. Juli 1744) und der
Banıız Graf Karl Batthyänyi, fpäter der erjte Fürft in feiner Familie, wußte mit jeinen
an Zahl geringen ungarischen Truppen Sriedrich II., der neuerdings in Böhmen einfiel
Aluguft 1744), jo lang zu widerstehen, bie das Öfterveichifch-ungarifche Hauptheer vom
Rhein nach Böhmen zuritffehrte und den König zwang, fich ohne Refultat nach Schlefien
zurüczuziehen. Zu derjelben Zeit erhob ih, ohne Reichstag, ohne vorhergehende
Beratung, der ungarifche Adel zum zweiten Male. Die Königin fam abermals nad)
Preßburg (am 10. Auguft), fie Ipradd, und die ungarischen Herren — fo viele eben da
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waren — die Balffy, Batthyany, Erdödy, Eszterhäzy, Nadasdy waren voll Begeifterung.
Der Balatin jchrieb an die Comitate: „Zu den Waffen rufe ich mein glorreiches, theures
Vaterland, meine Nation!” Und nach furzer Zeit ftand eine Armee an der mäbrijch-
Ihlefiichen Grenze. Vergebens verfuchte Friedrich IT. die Ungarn der Sache ihres Königs
abwendig zu machen. Die Infurrection, entflammt durch ihren Führer, den Grafen Jofef
Eszterhäzy, z0g, obgleich fie dazu nicht verpflichtet war, jelbft über die Landesgrenzen
hinaus nah Mähren und Schlefien, um fich mit den Preußen zu jchlagen. Im Ganzen
dauerte der Krieg in einem großen Theile Deutjchlands, in Belgien und Italien bis nad)
Genua und der Provence acht Jahre, und Maria Therefia überjtand fchließlich glorreich
alle die Gefahren, welche ihrem Throne drohten, und Fonnte, Schleften und einige italienifche
Gebiete ausgenommen, das übrige Erbe ihres Vaters behaupten.

Den größten Theil diejer Siege hatte die Königin der ungarijchen Nation zu
verdanfen. Die jparte mit ihrem Blute auch im fiebenjährigen Kriege nicht, in welchem
die Königin Dasjenige, was fie im Exbfolgefriege an die Preußen verloren hatte, zurück-
erobern wollte. Im zweiten Jahre des Krieges erichien Feldmarjchalllieutenant Andreas
Hadif, ein Soldatenkfind aus Ging, mit dreitaufendfünfgundert Mann, meift Hufaren
und Shuimern, jowie anderen Grenzjoldaten, vor Berlin (am 16. October 1757), ließ
ein Thor der Stadt einjchiegen und jchhug die ihm entgegenziehende Bejabung in die
Sucht, drang in die Stadt vor und nahm 225.000 Thaler al3 Contribution mit fich,
das Staatgeigenthum und die Stadt aber blieben verichont,

Drei Jahre jpäter (3. bis 12. Detober 1760) befanden fich neuerdings Ungarn bei
dem Armeecorps des Grafen Lacy, welches in Gemeinjchaft mit den ruffiichen Truppen
Tottlebens abermals in Berlin einzog. Lacy jandte den Grafen, jpäter Fürften Nikolaus
Eszterhäzy, den Gönner des großen Componiften Haydıı, nach Potsdam, wo er die dafelbft
befindlichen, dem preußifchen Staate gehörigen Fabriken zu zerftören hatte, das Fünigliche
Schloß aber unberührt Heß. ALS er fich entfernte, Lie er fich ein Zeugniß ausftellen, daß
feinerlet Schaden angerichtet wide, und nahm nur ein Eleines Bild von geringem Werthe
als Andenken mit fich.

Maria Therefia wußte jehr wohl, was fie der ungariichen Nation zu verdanfen
hatte, und ihr ganzes Leben lang war fie beftrebt, derjelben ihren Dank und ihre Liebe
zu bezeigen. Ihr großherziges, edles Streben blich auch nicht ohne Nefultate. Maria
Therefia bejaß alle Eigenfchaften eines Mannes, eines Königs, nur die Zartheit, das
Herz waren in ihr weiblich. Sie verftand e8 zu herrfchen und fie wollte auch herjchen.
Was fie Jofef Eszterhäzy in Preßburg verjprochen hatte, das hielt fie. Sie jelbjt nahın
das Schicfjal der Nation in die Hand. Sie berückfichtigte auch die Intereffen ihrer iibrigen
Provinzen, doch in Bezug auf die Angelegenheiten Ungarns zeigte fie fich immer als das,
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was jte fich jelbit in ihren vertraulichen Briefen nannte: „eine gute Ungarin, deren Herz

durch und ducch von Dank erfüllt jei gegen die Nation“.

Die Integrität de Landes war ftet8 dasjenige, worüber die Nation am eifer-

jüchtigften wachte, deren Wiederherftellung fie fortwährend dringend verlangte. Im

Laufe der Zeit waren

SUN viele Gebietstheile der

ungarischen Strone ab-

handen gefommen umd

unter fremde Negierung

gerathen, namentlich jol-

che, welche erjt vor ver-

hältmigmäßig kurzer Zeit

den Türfen wieder ent-

tiffen wurden. Auf diefen

Gebieten waren neue

Berhältniffe entjtanden,

welche man nicht unbe-

achtet Tafjen Fonnte,

Namentlich waren e8 die

am Ende desxVll. Sahr-

Hunderts eingewwanderten

Serben, ein immer nach

Selbjtändigfeit treben-

des &renzer- und Strieger-

volf, welche einen Staat

im Staate bildeten und

fi) nur widerftrebend

dem ungarischen Staats-

wejen einfügen fonnten.

Während der Negierung

Maria Therefias wurden faft alle dDiefe Bejchwerden befeitigt. Nur die Wiedervereinigung

der fiebenbürgifchen Gebiete mit Ungarn wurde nicht vollzogen; doch erfannte die Königin

au, daß fie Siebenbürgen nur als Königin von Ungarn, kraft des Nechtes der ungarischen

Krone befige. Entlang der Maros und unteren Theif gab e3 militärifche Grenzdiftriete

noch von jener Zeit her, als das Banat jenjeits diefer Flüfje zur Türrfei gehörte. Hier

wohnten Serben in einzelnen Dörfern, inmitten der Comitate, aber nicht unter der

 
Sofef II. als Kind, mit dem goldenen ließ jpielend.
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Oberhoheit derjelben. Im Sinne des Gefebartifels XVII von 1741 wurde diefe Militär-

grenze innerhalb fteben Jahren (1743 bi3 1750) aufgelöft und unter die Botmäßigfeit

der Comitate Csandd, Arad, Bäcs geftellt. Aus Szubotieza, Zombor und aus den Peter-

wardeiner Schanzen, den Hauptorten der Bäcskaer Serben, wırden die föniglichen Frei-

jtädte Maria Therefiopel (Szabadfa), Zombor und Neujab, und nur die Gegend von Titel

und noch einige Gemeinden, die Tjehaififten, blieben militärisch organifirt, als Le&te Nefte

der alten Donauflottilfe, welche in der Kriegsgefchichte des XV. und XVI. Sahrhunderts eine

jo bedeutende Rofle jpielte. Zur jelben Zeit hörte auch die Cameralverwaltung zwischen der

Save ımd Drau auf und bildeten fich in dem heutigen Slavonien die Comitate Pozsega,

Süyrmien und Veröeze (1745). Die Froatifchen Comitate wırrden von der Königin gleichfalls

nach ungarischen Mufter geordnet. Sie errichtete im Jahre 1767 behufs befjerer Admini-

ftration an Stelle der unmittelbaren Negierung des Banıs einen Föniglich kroatijchen

Negierungsrath in Warasdin, obgleich die Kroaten dagegen waren; doch Löfte fie denjelben,

nachdemer fich als überflüfftg eriwiejen, am 30. Juli 1779 wieder auf und’ übertrug jeine

Agenden an den königlich ungarischen Statthaltereirath. Ebenfo hob fie die Hofcommijfion

auf, welche die jerbifchen Angelegenheiten von Wien aus leitete, gewährleiftete zwar im

Declaratorium Illyrieum die jerbijche Kirchenautonomie, unterordnete fie aber in den

weltlichen Angelegenheiten der ungarischen Hoffanzlei. Um dem ungarischen Handel neue

Bahnen zu eröffnen, gab fie im Sidweften die jeit dem Sturze der Zrinyi und Frangepan

zu Inmeröfterreich gehörigen adriatischen Kiftendiftriete wieder an Ungarn zurüc. Sie

gab (1776) noch dazıı von Krain das feit 1779 ein bejonderes Gebiet der ungarifchen

Krone bildende Fiume; im Norden erwarb fie bei der erften Theilung Volens, der fie fich

übrigens nur widerwillig anfchloß, die Zipjer Städte zurück, welche jchon im Jahre 1412

von Sigmund verpfändet wırden und deren Wiedergewinnung feit Jahrhunderten den

heigen, aber vergeblichen Wunfch der Vatrioten gebildet hatte. Auch die Militärgrenze

erhielt unter Maria Therefia ihre definitive Geftaltung, welche fie im Wejentlichen bis zur

neueften Zeit beibehielt. Von der Adria bis nach Orfova zog fich der fefte Gürtel, welcher

— namentlich dazumal — das Land vor der Pelt und den Einfällen der räuberifchen,

wilden Nachbarn beichüste und das rohe, verwilderte Volf diefer Grenzgebiete, nicht ohne

Schtwierigfeit und Kämpfe, mit eiferner militärijcher Difeiplin an die Civilifation gewöhnte.

Seit dem Jahre 1762 erjtredte fich die Militärgrenze auch auf Siebenbürgen, entlang den

Grenzen der Malachei und Moldau. Aus den ftetS wehrhaften Szeflern in C3if umd

Haromszek, jowie aus den freien friegstauglichen Elementen der Walachen wurden vier

Snfanterie- und zwei Neiterregimenter gebildet. Im Jahre 1778 gejchah endlich, was

dag Land bereits jeit 1723 verlangte, — das „Banat“ wurde wieder mit Ungarn vereinigt

und unter ungarische Verwaltung geftellt, während e3 anfänglich unter militärischer, dann
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unter öfterreichijcher Cameralverwaltung fand. Während diefer zweiundjechzig Jahre tar

die wüßte, fumpfige Gegend unter den fremden, aber forgiamen Händen wunderbar empor-

geblüht, namentfich unter dem Grafen Florimund Mercy, dem tapferen, aber unglüclichen

Krieger, der mit geringer Unterbrechung fechzehn Jahre lang (1718 bis 1734) Gouverneur

diefer Provinz war und von hier nad) Stalien ging, um dort bei Barına Schlacht und

Leben gegen die Franzofen und Sarden zu verlieren. Aus ben twiedervereinigten Theilen

wurden drei Comitate gebildet: Temes, Krafjo, Torontäl. Und hiermit war auch die

Integrität des Landes wiederhergeftellt. „Consumatum est!* rief die Königin aus, „jebt

darf ich getroft zur Auhe gehen".

Auch im Innern gingen während Maria Therefias Regierung große Veränderungen

vor fich. Selbft die Ausländer ftaunten über die ungeheuren materiellen Sortjchritte, welche

während ihrer vierzigjährigen Negierungsdaner gemacht wırden. Sie verwendete die

größte Sorgfalt auf Straßen, Kanäle, Slubregulivungen ; fein Zweig des nationalen

Lebens entging ihrer Aufmerkfamfeit. Sie vermehrte die alte vömisch-fatholifche Hierarchie

de3 Landes mit inf Bisthiimern: Neujohl, Rofenau, Zips, Weißenburg und Steinamanger;

fie ftiftete das Mumfäcger griechtich-Fatholiiche Bistfum (1773) und machte dadurch)

endlich den erbitterten Neibungen ein Ende, welche zwijchen dem Bifchof von Erlau und

feinen griechifch-unirten Gläubigen jolange beftanden. Sie verbefjerte die Zuftizpflege.

X Planum Tabulare (1769) wurden die Curial-Entjcheidungen beinahe eines halben

Zahrhunderts gefammelt, dadurch vielen Ungewißheiten ein Ende gemacht und eine feite

Bafis fir weitere Entwicklung gelegt. Und da zu jeder Thätigfeit Anregung gehört und

es mr gerecht ift, das Verdienft zu belohnen, fo ftiftete fie zur Belohnung der Tapferkeit

den Maria Therefia-Orden, als Anerfennung der friedlichen Thätigfeit dagegen den

ungarifchen St. Stefansorden (1764) zum Andenken an den erften großen König, „der

diefen Staat mit ftarfer Hand und Weisheit jchuf". Ihre Sorgfalt erftreckte fich auch auf

die zahfreichjte Clafje der Nation, auf die Bauern und Hörigen. Da ihre darauf gerichteten

Beftrebungen im Neichstage nicht dDurchdrangen, ordnete fie diefe Verhältniffe Fraft ihrer

königlichen Machtvollfommenheit und führte das Urbarium ein, zuerst in dem heutigen

Stlavonien (1756), fodant in Ungarn (1766 bis 1769), Ihließlich in den Froatifchen

Gomitaten. Sie feste fet, was dem Unterthan gebühre und welche Dienfte er zum Entgelt

Leiften müffe, denn fie wollte verhindern, daß ihn herrfchaftliche Willkiir gänzlich ausjauge,

und fie winfchte, daß er, wenn er feine Verpflichtungen erfüllt Habe, foviel befige, um

damit den Verhältniffen angemeffen mit feiner Familie fich erhalten zu fünnen.

Die größte Sorge wendete fie aber der Verbreitung der Bildung, dem Unterrichts-

wefen zu. Sie wollte, daß die „wacere und einfichtige ungarische Nation“ auch auf diefem

Gebiete, auf welchem fie infolge unginftiger Verhältnifje jo jehr zurücgeblieben war,

Ungarn I.
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Gelegenheit habe, „gegen die übrigen Nationen das Gleichgewicht zu erhalten“ „und der
Gedanke — fchrieb fie — da wir die erfte Anfeytung dazu gegeben, ung auch in unferem
finftern Grabe tröftlich fein fönne“,

Auf ihren Befehl wurde eine Studienordnung gefchaffen, welche den ganzen
öffentlichen Unterricht umfaßte und von der Volksschule bis zur Univerfität Allem Auf-
merfjamfeit jchentte. Auf Grund derjelben errichtete fie fünf Afademien: in Raab, Tyrnau
(päter nach Prefburg überjegt), Kajchau, Großwardein und Agram. Die vor Pazmany
gejtiftete Tyrnauer Univerfität, welche im Jahre 1769 durch die medizinische Facultät
vergrößert wurde, verlegte fie zur Krönung ihres Syftems nach) dem Landesmittelpunfte
Dfen (1777).

Dfen erhob fich damals allmäfig aus feinen Trümmern. An Stelle des zerftörten
Palaftes der alten ungarifchen Könige wırrde eine neue königliche Burg gebaut. Im
Sahre 1741 wurde der Gedanfe wieder angeregt, daß der ungarifche König in Ungarn
wohnen möge, und zwar eben dort, wo einft die alten ungarifchen Könige thronten. €
müffe daher ein Valaft dort errichtet werden, wo der Balaft des Königs Matthias geftanden.
Aber e8 fehlte an Geld. Der Staatsjchab war durch den Exbfolgefrieg erichöpft, Palatin
Sohann Palffy wandte fich daher an die Opferwilligfeit der Nation, und in furzer Beit
war Dank der begeifterten Freigebigfeit der Präfaten, Magnaten, Comitate und Städte
die notwendige Summe beifammen. An der Spige der Sammlung ftand Graf Anton
Srafjalfovich, in Vielem gewiffermaßen der Typus jener ftrebfamen, im Geifte des neuen
Heitalters nicht, mehr auf dem Schlachtfelde, jondern im Dienfte des Friedens glänzenden
Ariftofratie, welche zur Zeit Maria Therefias entftand oder groß wurde, In feiner Sugend
arm, Fat ein Bettler, wurde er mit fünfundzwanzig Jahren fehon Saufarum-Director
(Oberfter Anwalt der Krone), dann nacheinander föniglicher Berfonal, Baron, Rammer-
präfident, Graf und nebftbei Herr ungemefjener Güter. Darunter befand fich auch
Södölfd, wo ihn einmal Maria Therefia bejuchte (am 10. Auguft 1750), bei welcher
Gelegenheit, wie 8 Aufzeichnungen bejagen, das jchöne Gaftell mit 70.000 Lampions
befeitchtet wurde.

Am 13. Mai 1749 z0g eine feierliche Proceffion aus der Ofener Sarmeliterfirche
(dem heutigen Feftungstheater) nach der Südjeite des Schloßberges, wo Auinen und
einige neuere Gebäude an Stelle deg einftigen ungarijchen Königspalaftes ftanden. Der
Waizuer Bifchof Karl Michael Althan vollzog die firchliche Ceremonie, Anton Srafjalfovich
legte den Grumdftein nieder und fein Stiefjohn, der Piarift Anton Bajtay), der fpäter
Lehrer des Kronprinzen ofef in der ungarischen Gejchichte war, hielt die Beftrede. Der
neue Palaft wurde unter der Leitung des Ingenieurs Hilfebrant nach zwanzig Jahren
vollendet (1769).
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Die Berhältniffe erlaubten 8 nicht, daf die Königin diejen Balaft in Ofen bewohnte;
die englifchen Fräulein und ein Mädchen-, bald auch ein Kcnabenerziehungsinftitut, das
ungarifche Therefianum, nahmen darin Plab; endlich jchenkte die Königin den Palaft der
Wifjenfchaft, der Univerfität. Die Inftallation gefchah nach ausdrüclichem Wunfche der
Königin an dem vierzigften Jahrestage ihrer Krönung (am 25. Sumi 1780). Zu ihrem
Vertreter bei diefem feierlichen Acte erfor fie den ungarifchen Hoffanzler Grafen Franz
Eszterhäzy, Enkel der Schwefter Emerich Thöfölyt’s, Gründer deg Gsefleszer Eszterhäzy-
zweiges, ihre rechte Hand in vielen und wichtigen Angelegenheiten; und als denfelben
Krankgeit verhinderte, fehiekte fie den Vicefanzler Grafen Karl Palffy, den Urgroßneffen
des PBalatins Johann, päter der erfte Fürft Palffy, nach Ofen. Baron Adam PBatachich,
Erzbifchof von Kalocsa, Nachkomme eines der Szigethvarer Helden, hielt als Präfes des
afademifchen Senates im PBrunffale der Univerfität im föniglichen Schlofje die fhwung-
volle Danfrede für die große Gnade der Königin und Anton Brunszvif, Neferendar der
ungariichen Hoffanzlei, las die Hauptpunfte der feierlichen Urkunden vor, in welchen die
Königin, auf ihre ganze Laufbahn zurücblicend, alle jene Schenkungen, welche fie zu
Gunften des zur Erhaltung der Univerfität und der in der Studienordnung geplanten
Lehranftalten beftimmten Studienfondes gemacht hatte, zufammenfaßte, Die damals reiche
Dotation der Univerfität rührte aus den Gütern mehrerer erlojchenen geiftlichen Beneficien
her; der Studienfond wurde aus dem auf drei Millionen gejchäßten Vermögen des vom
Papfte im Jahre 1773 aufgehobenen Zefuitenordeng gebildet,

Gegen die Entwieflung der Therefianifchen Regierungszeit wird von der Gegenwart
mit Recht ein Vorwurf erhoben. Diejelbe war weit weniger ungarifch als diejenige
der vorhergegangenen Jahrhunderte oder der neueren Beit.

Die ungarifche Sprache, da8 Drgan der fchwächeren ungarischen Givilifation, war
unentwidelter al3 die Sprachen des Weftens. Das XVI. Sahrhundert brachte, wie wir
Jahen, auch hierin eine Wendung hervor. Das mit der Reformation verbundene vegere
geiftige Leben und die Literarische Bervegung wirkten auch auf die ungarische Sprache
wohlthätig ein. In Siebenbürgen — obwohl dort allein auf dem ganzen Gebiete der
ungarischen Krone eine fremde Nationalität (die Sachjen) als folhe ein ftaatsrechtlicher
Factor werden fonnte — wurde die ungarische Sprache zur dipfomatifchen. Im dem
geichtwächten Mutterlande gelang dies nicht vollftändig. Die Verbindung mit dem
Auslande, mit den öfterreichichen Exrbländern machte jedoch die Lateinifche Sprache
unentbehrlich.

Das XVII. Jahrhundert war nicht dazu geeignet, in diefer Richtung irgend eine
Befjerung herbeizuführen, vielmehr gefellten fich zu den alten noch nene Schwierigkeiten,
Neue Zdeen, neue Forderungen de Lebens und des Staatswejens tauchten auf, zu deren
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Ausdruck die ungarifche Sprache gar nicht und jelbjt die Lateinijche faum fähig war.
Eine fosmopolitifche Strömung durchzog die Welt. Kaum hielt e$ noch Jemand der
Mühe wert, fich viel um eine Sprache, und gar noch um die ungarische zu bemühen,
Selbjt größeren Nationen als der ungarifchen widerfuhr e8 um diefe Zeit, daß fie ihre
Sprache vernachläffigten, und einer der größten Männer, welche Deutjchland in diefem
Sahrhundert erzeugte, der preußifche König Sriedrich II. Eonnte über die „holprige“
Mutteriprache nur fpötteln. Im Auslande und in den höheren Streifen war die franzöfifche
Sprache die herrfchende, bei uns aber die lateinifche, eine Wirkung der jpäten Nenaiffance,
deren Caricatur, der übertriebene Latinismus, erit Damals zu uns gelangte und in
größerem Maße herrjchte al3 anderswo, wo die Nationalfprache jich chon mehr entwickelt
hatte. Das Lateinifche übte bereits die Herrfchaft auf den höheren Stufen des Schulwejeng
und des öffentlichen Lebens; num drang e8 in die unteren Schichten, ja fogar häufig in
das Familienleben ein. Dort, wo in unferem vielfprachigen Lande das Volk nicht der
ungarischen Zunge angehörte, fo in Sroatien oder in Oberungarn, wurde das Ungarische
durch das Lateinische fozufagen ganz verdrängt; in den ungarischen Theilen dagegen diente
das Lateinijche, namentlich bei den gebildeten Stafjen, gleichjam als Schugwehr gegen die
lebenden fremden Sprachen, deren Verbreitung für die Nationalfprache ficherlich weit
gefährlicher gewefen wäre.

Unter diefer Schugwehr begann auch die ungarische Sprache, wenngleich langjam
und jozufagen unbemerkt, fich zu entwiceln; der leßte größere Schriftfteller diefer älteren
Epoche, Franz Falıdi, jah noch den Morgen der „Wiedergeburt“, wie man zu jagen pflegt,
herandämmern. Diefe Wiedergeburt wird ducch die Literaturgejchichte an eine von Maria
Therefia gejchaffene Inftitution gefnüpft. Am 11. September 1760, neunzehn Jahre nad)
jenem Tage von Preßburg, ftiftete fie die ungarische Leibgarde, „um ein neueres Zeichen
ihrer Neigung zur ungarischen Nation zu geben“. Sie verfammelte 120 ungarijche
Sünglinge um fich, welche fie und ihre Familie bewachen und dabei die Welt Tennen
fernen follten. Diefe Schule, welche fie der ungarijchen Adelsjugend eröffnete, trug auch
ihre Früchte. Die ungarifchen Sünglinge fahen die Welt, bildeten fie) und begannen auch
die Mutterfprache auszubilden, von höheren Gefichtspunften aus und mit mehr Gefchmad,
ala es bis dahin den übrigen bejcheidenen Pflegern der Sprache gelungen war. Georg
Befjenyei war der Exfte, der in die Öffentlichfeit trat. Seine Tragödie „Agis”, ein Werk,
welches epochemachend ift in der ungarifchen Literaturgejchichte, war Maria Therefia
gewidmet, deren Sohn und Thronfolger, Iofef, ungarijch lernte, was man damals nicht
jeder ungarischen Magnatenfamilie nachrühmen fonnte, umd derenszweiter Sohn, der
damal3 nur erft jechgjährige, früh verblichene Karl, im Jahre 1751 mit der Huldigungs-
deputation des ReichStages ungarisch plauderte.



 

     
Ungarifcher Leibgardijt.


